PT - Pastoraltheologie

Zum Begriff »Pastoraltheologie«
Katholische Theologie

• im Kontext des katholischen Amtsverständnisses mit umfassenderer Bedeutung: Pastorale aller priesterlicher Tätigkeiten als realsymbolische Vergegenwärtigung des guten Pastors Jesus Christus

• Pastoraltheologie entspricht somit dem ganzen der PT
• neuere Konzepte kath. Pastoraltheologie
· R. Zerfaß u. P.M. Zulehner: mystagogische Pastoral
· H. Steinkamp, N. Mette u. O. Fuchs: Sozialpastoral
· W. Fürst u. H. Wahl: symbol-kritische Pastoral
Evangelische Theologie

• seit Schleiermacher: Pastoraltheologie = Lehre von Amt und Beruf des Pfarrers / der Pfarrerin

Biblische Wurzeln 

und Alte Kirche

Bibel
• AT: Amt des Propheten, Priesters und Schriftgelehrten prägen bis heute auf je verschiedene Weise das Bild und die Rolle des Pfarrers
• NT: besonders in den Pastoralbriefen finden sich Bedingungen für die Eignung für das Amt eines Bischofs, Diakons oder Presbyters

Alte Kirche

• Amt des Bischof als zentrales Amt der christl. Gemeinde hat sich zu Beginn des 2. Jh. entwickelt
· Verschmelzung von Presbyterial- und Episkopalordnung zur Ämtertrias von Bischof, Presbyter und Diakon

· es entwickelte sich eine Ämterhierarchie mit dem Bischof an der Spitze (Hintergrund: Häresien)

· in den ersten vier Jahrhunderten hat auch der Stand der Witwen eine Rolle gespielt

• alle geistlichen Funktionen waren im Amt des Bischofs vereint
• als Folge der Expansion der Kirche im 4. Jh. wurden bischöfliche Aufgaben an die presbyer parochialis delegiert, die in einer Ortsgemeinde residenzpflichtig waren

• in der kath. Kirche ist das hierarchische Prinzip bis heute in Geltung

Reformation, Pietismus 

und Aufklärung

Reformation

• für Luther sind alle Getauften im geistlichen Stand des Priesters, Bischofs und Papstes (Adelsschrift)
• zum Pfarrer berufen werden kann aber nur, wer (1) geprüft ist, ob er das von Gott eingesetzte Predigtamt (CA 5) dem Evangelium gemäß verwalten kann, und (2) ordentlich berufen ist (CA 14).
• das Predigtamt umfasst die Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung (CA 7)

• was Luther im Predigtamt konzentriert entfaltet Calvin im vierfachen Amt, das Pastor, Lehrer, Ältester und Diakon gemeinsam wahrnehmen
• Bucer entfaltet das Amt des Pfarrers als Hirtenamt, das Christus seinen Dienern anvertraut hat (Lehre, geistliche Zucht und Almosendienst)

Pietismus
• Forderung einer geistlichen Erneuerung des Pfarrerstandes (Spener: Pia desideria)
• persönliche Frömmigkeit und angemessene Ausbildung als entscheidenden Ausgangspunkt des Pfarrberufs
Aufklärung

• Pfarrer wird zum »Lehrer der Weisheit und der Tugend« und zum »bestellten Lehrer der Sittlichkeit«, der die geistige, seelische, körperliche und moralische Entwicklung der Menschen voranbringen soll
19. Jahrhundert

• Schleiermacher
· der Pfarrer hat durch sein kräftiges religiöses Bewusstsein die Zirkulation des religiösen Interesses der Gemeinde immer wieder neu zu beleben und zu stärken
• Lutherische Pastoraltheologie
· Amt des Geistlichen betont, an dem die Gemeinde wachsen soll
· Kirchenzucht bis hin zum »Abschneiden vom Leibe Christi« (A. Vilmar)
• Paul Drews
· Gegenzug zu Schleiermacher historisch-empirischer Zugang
· Pfarrer als Gegenstand der Kulturgeschichte dargestellt
20. Jahrhundert I
(kerygmatische Gestalt)

• der Dienst des Pfarrers vollzieht sich in Entsprechung zu den beiden Ämtern Christi:
(1) Prediger und Lehrer entsprechend dem prophetischen Amt
(2) Seelsorger und Hirte entsprechend dem priesterlichen Amt
• der Pfarrberuf ist auch weltlich, insofern der Pfarrer Bürger, Ehemann, Vater, etc. inmitten der Welt ist
20. Jahrhundert II

(empirische Gestalt)

• M. Josuttis: Der Pfarrer ist anders (1982) und Der Traum des Theologen (1982)
· Ambivalenz des Pfarrberufs wird empirisch herausgearbeitet (bes. im Blick auf die Frage nach dem Umgang mit Geld und »Macht«)
• das vorherrschende Pfarrerverständnis der Kirchenleitungen ist am Begriff der Kompetenz ausgerichtet
(1) theologische Kompetenz

(2) missionarische Kompetenz

(3) kybernetische Kompetenz

• Isolde Karle: Der Pfarrberuf als Profession (2001)
· Anlehnung an die funktionale Theorie von N. Luhmann und die Professionstheorie von R. Stichweh: Funktionssysteme der Gesundheit, des Rechts, der Erziehung und der Religion

· innerhalb der Funktionssysteme werden Professionen ausgebildet, die dazu führen, dass Verlässlichkeit, Anwesenheit und Vertrauen entstehen

· im Pfarrberuf ist es deshalb wichtig, das professionsethische Verhalten kompetent auszubilden (gegen subjektive Beliebigkeit des Pfarrers)

· innerhalb der Professionstheorie ist der Pfarrer nichts anderes als die anderen Berufe, sondern hat sich an gewisse professionsethische Regeln zu halten, die für seinen Beruf und für sein Verhältnis zur Gemeinde eine Vertrauensraum entstehen lassen

20. Jahrhundert III

(spirituelle Gestalt)

• M. Josuttis: Einführung in das Leben (1996) 

· Pastoraltheologie auf spiritueller Basis
· Pfarrer als Mystagoge mit spiritueller Macht: Führer in das Heilige

Versuch einer Synthese (Möller)

• die Anliegen von Karle (Besonderheit des Pfarrberufs erkennen) und Josuttis (spiritueller Aspekt des Pfarramtes) lassen sich verbinden
· Unterscheidung aus der Organisationsforschung zwischen (1) generalist und (2) specialist
· jede Arbeitsgemeinschaft funktioniert nur durch eine ausgewogene Mischung beider Funktionstypen (Bsp.: Hausarzt und Facharzt)

· Beruf des Gemeindepfarrers ist generalistischer Beruf: Heil in Jesus Christus wird den Menschen zu hören und zu schmecken gegeben, die dadurch heil (d.h. ganz) werden

· als Fachmann für Theologie ist der Pfarrer aber auch auf die Zusammenarbeit mit Spezialisten angewiesen (z.B. im Blick auf Fragen der Verwaltung, des Rechts, etc.)

· als Haushalter über die Geheimnisse Gottes (1Kor 4,1) ist der Pfarrer ein Geistlicher, der alle Gemeindeglieder zu Geistlichen machen soll













